
Der Chet-Redakteur
heologisch-praktischen Martalschrift,

Monsignore
Dr pf pl 2OnOIM Opler,
Proifessor der ogmalti der philoso-
phisch-theologischen Digezesanlehranstalt
in Linz, Päpstlicher Geheimkämmerer,
Konsistorilalrat, Synodalexaminator, Mit-

glie des 0.=-0, Landesschulrates etc,.,
ist Aprıl 1933 Im Lebens]ahre

1NZz gestorben.
R. I,

‚, L’heol.-prakt. Quartalschrift‘“.
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86. E z  FÜ DRITTES HEFT
{ }  KTISCH CHRIF

19 an

Die Professoren der philosophiısch theologischen
Diözesan-Lehranstalt Linz geben qis Kigentümer
un Herausgeber der „Theologisch-praktischen Quartal-
schrift“ den verehrten Mitarbeıtern, Abonnenten un
Lesern diıe raurıge Nachricht daß ott SCeINEMNM ul-

erforschlichen Ratschlusse den Chefredakteur dieser
Zeitschri{ft Monsignore Dr Leopold Kopler, SallZ
erwartet der Vollkrait des Mannesalters, mıtten
iUS SCcCIlNer gereiften und vollwertigen Lebensarbeıt
AUS diesem en abberufen hat

Dr Leopold Kopler irat Aln Oktober 1913 ach
em Rücktritte des Cheiredakteurs Dr artın Fuchs als
zweıter Schriftleiter die Redaktıion unNnserer Quartal-
chrıftt C113 Als annn der amalige Cheiredakteur roi
Dr Johannes Gfiöllner ZU111 Bischo{f VOoON Linz erhoben
wurde und 31 August 1915 AUus der Redaktion schied
wurde Dr Kopler ZUIN ersten edakteur der Quartal-
chrut bestellt und behilielt VO  — da dıe elstige Füh-
runNns, die verantwortliche Redaktion und Verwaltung der
Zeitschrift SCINEIL and bıs SCINECI1N ode

Was Dr Kopler dieser ellung geleistet hat ist
staunenswert Er übernahm die Zeitschrilt mıt
Abonnentenstand VON 010180 führte S1C durch alle Wırren
un Fährlichkeiten der Kriegsjahre un der Notzeıten
ach dem Kriege mıt Umsicht un Geschick hindurch
und während äahnlıche literarische nternehmen den
Valutakrisen erstickten, gelang ihm, den bonnenten-
stand bis 1927 die Linzer Quartalschrift das Jubiliäum
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459 Nachruf

ıhres S0jährıgen Bestandes tfelıern konnte, ul ber 0O
verdoppeln Der Jubeljahrgang wurde durch ein

päpstliches Handschreiben un Glückwunschschreiben
hoher Kirchenfürsten ausgezeichnet und brachte dem
Chefredakteur die Krhebung ZU päpstliıchen Geheim-
kämmerer un das soldene Ehrenzeichen der österreichi-

Kın bleibendes Denkmal dieses Jubı1-schen Republik
läums der Quartalschriuft ist die Kırche aumberg bel
Linz, welche AUS Spenden der Abonnenten und der Her-
ausgeber der Zeitschrilft, VOL allem ber ihres Chefredak-
LEUTS erbaut wurde, der als der eigentliche Stiliter dieser
Kırche der Bannmeile der Landeshauptstadt Lınz
zusehen ist

Dr Kopler WAar ber nıcht LLUTL C1in erfolgreicheı
Schriftleiter un Verwalter der Zeitschriit schrıeb
uch selbst hervorragende un aktuelle Abhandlun-
SCNH C1INeE gelehrte Arbeit ber 99  1E johanneische
Stelle be]l den Synoptikern ” ber das kirch-
lıche Prozeßrecht ach dem Kodex (1918) Artikelserien
ber die theologische Fortbildung des Priesters (1927)
ber „Heligion un Politik” (1928) „Klerus und Politik”
(1929) „Hat die Kirche die mörderischen Kriıegswallen
gesegnet?” (1932) und zahlreiche kleinere Beıträge
Einige dieser Au{fsätze sind uch Sonderdrucken e_

schıenen un haben weıthin Verbreitung un Beachtung
gefunden Die 1inzer Quartalschruft die Klerus
deutscher Zunge allen fünf Weltteilen gelesen wird
rireut sıch der höchsten Auszeichnung, daß der Heılıge
Vater Papst Pius XI jedes efit entgegennımmMt und bel
verschlıedenen Gelegenheıiten SCI1I höchstpersönliches In-
teresse 1ür die Zeıitschritt bekundet Welche Unsummen
VO  => Arbeit Dr Kopler als Hauptredakteur der Quartal-
chrılt geleistet hat W1SSEe1 wohl 1Ur ollegen und
Mitherausgeber Sanz schätzen

ber uch Fernstehende werden davon wen1gstens
eINe Ahnung bekommen, Wenn S1Ee den Leitartikel
Jahrgang 1927 eft „Das Doppeljubiläum der Quartal-
schrift nachlesen, welchem Dr Kopler die Entwick-
Jung un den ufstieg der Zeitschriift meisterhait geschil-



Nachruf.
dert nd uch die gewaltigen Schwierigkeiten angedeutet
hat, welche namentlich 1n den Jahren des We  rleges
und der ersten Notzeıt nachher überwinden In

Eın kurzes Lebensbild des Verstorbenen sind WIr
uUunNnseIell Lesern schuldig.

Leopold Kopler wurde November 1881
Haibach In der 1Özese Linz als ind einer 9 ber
t1iei religiösen Famlıilie geboren. on als Schulkind ZO8

durch seline hervorragenden Talente die uimerksam-
<e1 seines Piarrers aui sıch, der iıh ZU Studium
brachte und se1ın väterlicher Freund H1ıs ZU Lebensende
blıeb Seine Gymnasialstudien egann Dr Kopler 1894

damaligen Staatsgymnasıum iın 1  1NZ. Als 1897
das CcCu«c Knabenseminar der 1Öözese Linz; das „Colle-
gium Petrinum , eröflinet wurde, kam der .hochbegabte
und fleihige Student 1ın das Knabensemiminar, C_r die
Mittelschulstudien 1m Jahre 1902 mıt einer glänzenden
Reifeprüfung abschloß Der österreichische Unterrichts-
mıinı]ıster Dr Hartel, den der ktavaner Kopler gelegent-
lıch einer Inspektion mıt einer schwungvollen griechl1-
schen ede egrüßte, dem Maturanten persönlıch
die Befireiung VO  e der Reifeprülung AUS Griechisch g..
währt eine damals 1el beachtete Auszeichnung.
Bischof Doppelbauer schickte den Abıturıienten, der sich
LÜr den Priesterstand entschlossen a  e ZUFTF philosophıi-
schen un theologischen Ausbildung 1n das Germanıkum
nach Kom, das ıhm 1U durch Jahre, —. eine
CUu«c Heimat wurde. ort tat siıch der junge Kleriker durch
selne Studienerfolge der Universıitas Gregorlana derart
hervor, daß ihm die seltene Auszeichnung der ölfent-
lıchen Promotion „sub auspiclis Summi: Pontificis” angeE-
boten wurde. Von diesem Anerbieten machte ber
nıcht eDTrauc«lt. ach glänzendem Abschluß seiner Stu-
1en zehrte mıt dem doppelten Lorbeer des Doktors
ler Philosophite un Theologie. 1909 In dıe Diözese Linz
zurück. 1912 erlangte der theologischen Fakultät
alzburg die staatliche Anerkennung (Nostrifikation)
seines römischen Doktorates der Theologıie. ach kurzer
Verwendung in der deelsorge beriıei Bischo{ Rudalf Hıiıtt-
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maır den jungen Doktor an die: theologische Diözesan-
Lehranstalt ach Linz, 1911 die Professur der
Kirchengeschichte übernahm und annn 1913 seinem
Leıibfach, für das SOZUSASCH vorherbestimmt WAarL, ZU!TX

Dogmatik überging. Er bheh Dogmatikprofessor bıs ZUmMm

Jlode, Jahre lang. eın umfassendes Wissen, seINE g..
radezu hinreißende Kraft und Überzeugung eım Vor-
trag, seiıne selbständige und ach der posıtıiven, WI1€e SDE-
kulativen Seite hın überragende Beherrschung des SE-
waltigen Stoffgebietes gaben seinem Lehrstuhl eın An-
sehen, das sıch VOoNn Jahr Jahr steigerte. Seine Vorle-
SUNSCNHN wurden nachgeschrieben un vervlelfältigt, un

SInNnd seine dogmatischen Iraktate ın Hunderten VOL

Kxemplaren 1n den Händen seıner Hörer. Er stellte hohe
Anforderungen seine Schüler, ber begeisterte sS1e
uch ZUF Anspannung aller Kräfte und erzilelte Höchst-
Jeistungen be1 den Prüfungen. Die höchsten An{iforderun-
SgeEN tellte sıch selber. Darum entschloß siıch
erst ach Jangen Jahren der Lehrtätigkeit, seine Vor-
lesungen 1m Druck herauszugeben. 1931 erschıen sein
Iraktat „Bußsakrament un Ablaß”, eım Preßverein
Lınz zunächst qals Manuskript gedruckt (231 Seiten 1ın 8°)
Der Iraktat VON „Gott dem Einen und dem Dreieinigen”
(454 Seiten) lıegt ıim Druck iertig VOTLT un wıird Au qals
GDUS posthumum seinen Wesg In die wissenschaftliche
Welt nehmen Wr dem Verfasser nicht mehr VeLl-

OÖnnt, das Erscheinen seines Werkes erleben. SO
wollte Dr Kopler die NzZe Dogmatik in einer Reihe VOILNL
Bänden veröffentlichen der TIod hat ihm die Feder
Aaus der and g  OMMEN.

Die Lebensarbeit des Verstorbenen wäre NUr unvoll-
ständig gezeichnet, würde nıcht uch kurz hingewlesen
auf seine eıfrıge Arbeit ım Beichtstuhl der Domkirche,
WO > die Ferien abgerechnet, tagtäglich und oit stun-
denlang als gesuchter Beichtvater wirkte; qau{f seine Ar-
beiten der bischöflichen Kurie als Synodalexamina-
tor und Vorsitzender VO  am Prüfungskommissionen; qauf
seine Tätigkeit. als geschätzter Redner auf der Kanzel
und 1im Vortragssaal; als itglie des oberösterreichi-
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ach

schen Läfldesschulrates; als Vertrauensmann und theo-
logischer Berater der christlichsozialen Parteileitung
doch ECNUS, das alles ist jetz nde Es War eın
Leben reichster und erfolgreichster Priesterarbeıit.

Jäh un unerwärtet hat der Tod iıh weggeralit.
Scheinbar eın ild Iühender (Gesundheıit und überschüs-
siger Lebenskralit, ahm eine schleichende Grippe, dıie
sich schon nde Februar und anfangs März durch
eine läihmende Müdigkeıt ankündigte, zunächst nıcht ernst
Allmählich zeigten sıch schwerere Symptome, die ihn
ZWaNSECN, das Spıtal aufzusuchen. Dıie Arzte erkannten den
Ernst der Sıtuatlon, uch Dr Kopler selhbst WAar VOo  — dunk-
len Todesahnungen erfüllt, die iıhm seine Freunde
Sonst auszureden suchten. Immer klarer traten die An-
zeichen einer schweren Gehirnentzündung (Kopfgrippe
qauf. Als der Kranke sich seiner Lage bewußt wurde, vVel-

langte mıt priesterlichem Ernste die heiligen Sterbe-
sakramente, die be1 vollkommen klarem Bewußtsein
etwa ZWel Wochen VOL seinem Hinscheiden empfling.
Irotz Aufgebotes aller arztlıchen Kunst und sorgsamster
Pflege durch die Barmherzigen Schwestern chrıtt die
Krankheıit rapid und heß schon 1n der Karwoche
das Schlımmste befürchten. Vor einem Jangen, schweren
Siechtum hat ih der Herr durch einen ruhigen Tod
damstag VOL dem Weißen Sonntag gnädıg bewahrt.

Am April fand unter sroßartıger Anteilnähme
des Klerus und der Bischofstadt das Leichenbegängni1s
SLa Kxzellenz Bischo{i Dr Gföllner hielt selbst die Aus-
SCSNUNGSG, führte den Kondukt AT Domkirche un wohnte
dort dem feierlichen Requıiem beı ach dem Requiem
wıdmete der Dekan des Professorenkollegs dem Ver-
ewıgten ‚einen Nachruf. In der Priestergruit des Linzer
Friedhofes arr der Verstorbene der Auferstehung.

eın Andenken bleibt gesegnel.
RI P


